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Es hat eine Weile gedauert, bis ich die optimale Art und Weise der Darstellung
unserer Reiseergebnisse gefunden habe.

Uber 1000 Fotos dem geneigten Betrachter anzubieten wire eine Zumutung
gewesen. Eine Reisetagebuch mit eingefiigten Bildern zu erstellen, hitte meine
Féhigkeiten zwar nicht grundsétzlich tiberschritten, hétte ich mich in diesem Fall
allerdings liber meine Grenzen hinaus gefordert: denn mit der Beschreibung von
Emotionen habe ich’s nicht so. Fakten benétige ich. Und die bestanden bei dieser
Reise hauptsédchlich aus Eis und Schnee und weitem Land und unendlichem,
blauem Himmel.

Um Moni zu zitieren: "Das war eine der schonsten Reisen, die wir je unternommen
haben." Wie ldsst sich das in Worte fassen, wie das Gliicksgefiihl, das uns tiber
weite Strecken der Reise begleitet hat, vermitteln?

Ich kann nur hoffen, dass die etwas andere Darstellung, fiir die ich mich
entschieden habe, auf Gegenliebe stoft.

Friedrich Ortwein, im Sommer 2015
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I * I Reisetraum

Seit Jahrzehnten war Montana mein Reisetraum Vielleicht hatte ich in meinen
jungen Jahren zu viele Western gesehen, vielleicht hatten sich alle meine Karl-
May-Phantasien auf Montana fokussiert, moglicherweise waren es vor meinem
inneren Auge durch endlose Prairie donnernde Biiffelherden, verzweifelt gegen ihr
todgeweihtes Schicksal kimpfende Indianer und Trecks der ersten, landsuchenden
Siedler oder goldschiirfenden Desperados, aus denen sich das Idealbild einer
Landschaft zusammengesetzt hatte, der ich den Namen "Montana" gegeben hatte.
Die von John Denver und Emmylou Harris besungenen "Wild Montana Skies"
taten ihr Ubriges: "Give him a fire in his heart, give him a light in his eyes, Give
him the wild wind for a brother and the wild Montana skies”.

Ander Grenze zu Kanada; im Hintergrund der Chief Mountain

Irgendwie hatte es nie geklappt mit Montana, immer war etwas anderes dazwischen
gekommen. Jetzt, da ich spilirbar merkte, dass auch ich das Altern nicht weiter
ignorieren konnte, durfte die Verwirklichung des Traums nicht mehr aufgeschoben
werden.

2014 begann ich mit der Planung fiir das Projekt "Montana 2015": Die "Must
See’s" waren miteinander zu verbinden, die Termine der Rodeos zu eruieren, es
war zu klaren, wann die Pésse schneefrei und damit befahrbar waren.



Reisetraum

Wo sollte die Reise beginnen, wo enden? Flugverbindungen und -preise und die
giinstige Wechselkursparitit zum Kanadischen Dollar legten als Start-Ziel-
Destination Calgary nahe.

Auf knapp drei Reisewochen und ca. 3.500 km summierten sich die angedachten
Teilstrecken.

"Wenn wir schon nach Kanada fliegen, dann sollten wir doch iiberlegen, ob wir
Montana nicht mit einer Alsaka-Kreuzfahrt kombinieren kdnnten". Eigentlich eine
interessante Idee. Gedacht, ausgesprochen, getan.
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Flug nach Anchorage, Kreuzfahrt bis Vancouver, Flug nach Calgary — dort Beginn
und Ende der Rundreise Montana - Wyoming, Riickflug nach Frankfurt.

=

Konkret sah das so aus (rote Markierung):

* Um den 12-Stunden-Nonstop-Flug Frankfurt-Anchorage zu vermeiden (Achtung
Trombosegefahr) wihlten wir zum Beinevertreten. Icelandair mit Zwischenstopp in
Reykjavik



I * I Reisetraum

* Nach einer Ubernachtung in Anchorage Einschiffung in Seward auf der
"Norwegian Sun" der Reederei NCL.
Gebucht wurde eine Backbord-
Balkonkabine wegen der Landsicht.

* Nach einer Woche Kreuzfahrt und
vor dem Flug nach Calgary ein Tag in
Vancouver.

* Von Calgary mit Mietwagen tiber
die Staatsgrenze in die USA,

* dann in den Glacier National Park,
Uberquerung des "Continental Divide"
auf der "Going-to-the-Sun-Road".

* Auf der Westseite der Rocky
Mountains unser erstes Rodeo in
Columbia Falls.

* Danach stidwirts {iber Kalispell und
durch das Flathead Indian Reservat zur
National Bison Range.

* Von dort iiber Missoula ostwarts
zum Seeley Lake und weiter zur

Hauptstadt Helena.

* Weiter siidwérts nach Three Forks,
dem ZusammenfluB der drei Missouri-Quellfliisse (engl. Headwaters) Jefferson,
Madison und Gallatin und durch das Madisonvalley nach Wyoming zum
Westeingang des Yellowstone National Parks.

Montana & Wyoming

* Durchquerung von West nach Ost mit Stationen am "Old Faithful" und anderen
Geysiren.

* In Cody, am Osteingang des Yellowstone NP, als zweites das "Xtreme Bulls"-
Rodeo und Besuch des Buffalo Bill Museums.

* Nordwirts nach Red Lodge und dort auf den Beartooth Highway, der uns auf
3.600 Meter tiber NN fiihren wiirde.

* Zurick in Montana nunmehr ziemlich direkt nach Norden durch weite
Prérielandschaften und den Lewis and Clark National Forest nach White Sulphur
Springs und nach Great Falls mit seinem C. M. Russell-Museum.



Reisetraum

* Weiter durch die Pririe ins Blackfoot Indian Reservat und dann durch den
duBersten Nordostzipfel des Glacier National Parks mit Sicht auf den Chief
Mountain zuriick nach Kanada.

* Innerhalb des Programms der beriihmten "Calgary Stampede" Besuch unseres
dritten Rodeos und der Parade als Abschlul der Reise. Am spidten Nachmittag
Riickflug nach Frankfurt.

Doch wie heif3t es so schon: Erstens kommt es anders ....



Doch wofiir steht die blaue Markierung?

Im Lauf der Vorbereitung ergaben sich durch Terminverschiebungen einige
Routen-Anderungen und wegen hoherer Erkenntnis ein teilweise neues
Reisekonzept. Doch auch hierzu der Reihe nach:

* "Transat", unsere Riickflug-Airline, teilte mit, dass sie ab Sommerflugplan 2015
alle Verbindungen von Kanada nach Deutschland gestrichen habe. Das bedeutete
fiir uns einen Tag spdter als geplant Riickflug von Calgary nach Amsterdam
anstelle von Frankfurt.

* Die grofle Parade der "Calgary Stampede" ("dr Zoch") durch die Innenstadt von
Calgary wurde von Sonntag auf Freitag verschoben. Was hiel3, dass wir unsere
Rundreise um einen Tag hétten verkiirzen oder auf den Zoch hitten verzichten
miissen. Nach Ansehen einiger Videos bei YouTube entschieden wir uns fiir
letzteres und gewannen dadurch Zeit fiir ein Ersatzprogramm.

Parade der Calgary Stampede durch die Innenstadt

* So kam es zu dem zusétzlichen Programmpunkt: "Die kanadischen Rockies mit
Banff und Lake Louise" als letztes Highlight der Reise.

* Im Mirz 2015 begann ich mit dem Feinschliff und nahm mir als erstes die
Kreuzfahrt vor. Diese hatte ich im Sommer 2014 direkt in den USA gebucht, da
sich aufgrund anderer Buchungsvoraussetzungen und aufgrund der
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Wechselkursparitit eine Ersparnis von ca. € 500 zum hier angebotenen Reisepreis
ergab. Doch diese Ersparnis war im Laufe des Winters dahingeschmolzen, so dass
meine clevere Idee sich als Bumerang erwies.

* Der Preisvorteil war perdu und damit die Kosten fiir die Kreuzfahrt eigentlich
nicht mehr zu rechtfertigen. Entsprechend widerwillig ging ich die Planung der
Landausfliige an. Zu meinem Entsetzen stellte ich alsbald fest, dass die Ausflugs-
Kapazititen der jeweiligen lokalen Agenturen den Passagier-Kapazititen der
Schiffe angepasst waren und dass dariiber hinaus so gut wie keine Chance bestand,
die Landausfliige individuell zu gestalten. Also wire uns nichts anderes iibrig
geblieben, als entweder die Liegezeit in den Hafen zu vergammeln oder uns den
organisierten Ausfliigen anzuschlieen: zusammen mit 2.500 Teilnehmern zu $

Das wire unser Schiff gewesen, die Norwegian Sun von NCL

150 bis $ 200 pro Person und Ausflug. Summa summarum hétte das fiir uns ca. $/€
1.750 bis $/€ 2.000 ausgemacht und wire damit fast so teurer geworden wie die
Kreuzfahrt.

* Das war’s uns nicht mehr wert, und da wir zu diesem Zeitpunkt noch kostenlos
stornieren konnten, haben wir die Kreuzfahrt abgesagt. Basta. Aber da waren ja
noch die unstornierbaren Fliige nach Anchorage!



* Die fur die Kreuzfahrt eingeplante Woche liel sich gut und sinnvoll ausfiillen.
Wir entschieden uns fiir fiinf Tage Alaska und zwei zusédtzliche Tage in
Vancouver, bevor wir mit dem Flug nach Calgary wieder im Programm sein
wiirden.

-
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* In Alaska wurde ein randvoller Tagesausflug in den Kenai-Fjord geplant (von
Anchorage 150 km mit Alaska Railroad nach Seward, Ganztages-Bootsfahrt
entlang der Kiiste zum Wal- und sonstigem Getier-Gucken und um kalbende
Gletscher zu bewundern; danach mit dem Bus zuriick nach Anchorage).

* Nach einer weiteren Nacht im Hotel Ubernahme des Mietwagens zur 400 km-
Fahrt ins Landesinnere in den Denali National Park, dessen Hauptattraktion der
6.970 Meter hohe Mount McKinley (aka Denali) und der Wildtierbestand ist. Da
der Nationalpark nicht mit eigenem PKW befahren werden darf, werden eine Art
Schulbusse fiir die 100 km-Fahrt eingesetzt. Und das dauert auf den unbefestigten
Stralen. Und schiittelt durch.

* Ca. 35 km nordlich hatten wir in einer lodgedhnlichen Anlage fiir zwei Néchte
eine Hiitte reserviert. Um die erste Busabfahrt in den Denali Park um 06:00h nicht
zu verpassen und um einen guten Aussichtsplatz zu erwischen, mussten wir um
05:00h an der Abfahrtstelle sein. Das bedeutete Aufstehen um 04:00h. "Et jitt kei
jrosser Leid, als wie dr Minsch sich selvs andeit" plegte meine Oma zu sahen.
Fazit: Es hat sich mehr als gelohnt.

* Mit Alaska Airlines ging's dann von Anchorage nach Vancouver. Unsere
nunmehr drei Tage in Vancouver haben wir neben einer intensiven
Stadtbesichtigung mit Tagesausfligen zum Whistler Mountain mit seiner
spektakuldren Peak2Peak-Seilbahn und nach Victoria verbracht. (Dazu spiter
mehr.)

* Mit dem Flug von Vancouver nach Calgary waren wir wieder im Plan.
Und das hier war das Resultat unserer Planungen (und entspricht der blauen Linie):



Reiseverlauf

Alaska-British Columbia-Montana-Wyoming-Alberta
14.06. — 07.07.2015

ab am U Hotel I Piogramm Sonstiges
7] %4.06. 2015 HEN FRA Rl OK
FRA,

HEFifinchorage  |Flag licelandsir  OK [r1-20. 0689
1| 15,06 2015]anchee Sawad
=t e rchor Inlet Tower 0K
I Denali Wil Park 0 mis
3| 1706 2018 Dena 1t Park Paeks Edge OK
4| 18 0% 2015 Dona i Park |Ancharagn__— Mims  |moe—
e ~Flag— i Alaska DK &=
5| 19,06 2005] e Vnmwl i
[ ﬂltﬁi’mﬁl II
7| 21.06.2015 ¥ Darys inn 0K
—FE— [Fur Canada O | i200.7 1423
185 ks
Rendervous Ranch OH
3 185 ke
] Laioe McDonaid Lodgs OF,
4 | i |eeeveoowanoo oR |
— [Fins Lodge OK _
5] | 160 ks
[Foy Kemer OK
8 300 km
Secageea Hatel 0K
7| =s06a01s Ferks | Yellowslone NP 320 km
| za.0eems d Y elowslons [ Elephant Head 0K =
2] 3006 3018 Vetourions 1 [Cody [ T s wem o |
Bag Bear Wolel OK
3| 01,07 2015 Cody |Emigeant 0 km
! I Paiadiie Galeway OH
4] 02 07 2015 [Emigearn [ g Hwy B3 530 ke
lﬁ |Aspenwocd Reson O
5| 03.07 2075 |Asp 7] | 330 km
Tdin Dota Bow Vabey OK [~ e N
Banfl 160 km
[Baedl Aspen Lodge 0K
YC — 140 km
ﬁ —Fhag— [ Air Tranaat OH |aios———
— % {]rﬂ
[reem [Faa [T




- Die Alaska National Parks

Mit der Kreuzfahrt war ja nun nichts geworden. Nicht an Bord zu gehen war allein
unsere Entscheidung. Und sie war in der Riickschau richtig. So hatten wir einige
Tage gewonnen, die wir nach eigenem Gusto gestalten und uns so frei bewegen
konnten, wie es die touristische Infrastruktur und unser Alter zulieBBen.

Unsere Zeit lieB es zu, dass wir einen Tag auf dem Wasser verbringen und drei
Tage fiir die Fahrt ins Landesinnere aufwenden konnten.

Den Tag auf dem Schiff damit wiirden wir damit zubringen, nach den versproche-
nen Walen Ausschau zu halten. Als Ausgangspunkt entschieden wir uns gegen
Whittier und fiir Seward, nicht zuletzt, weil die Bahnstrecke als spektakuldrer an-
gepriesen wurde.

Kenai Fjords National Park (Alaska)

Und das war der Ablauf des Ganztagesausflugs: Von Anchorage mit der Alaska
Railroad 140 km nach Seward. Von dort mit dem Schiff bei blauem Himmel und
strahlendem Sonnenschein und 25° C durch den Kenai Fjord zum Aialikgletscher
und auf leicht gednderter Route zuriick nach Seward. Um nicht dieselbe Strecke
zuriick fahren zu miissen, haben wir uns entschieden, fiir die Riickfahrt den Linien-
bus nach Anchorage zu nehmen.

Dauer: 05:30h bis 21:30h, Wale Watching' inklusive

"1t. Oxford Dictionary bedeutet "to watch" observe attentively, also nicht sehen sondern
Ausschau halten. Sonst hiele es ja auch "Wale Seeing". Got the message.
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Die Alaska National Parks

Bear Creek Gletscher (oben) und Aialikgletscher

12



Die Alaska National Parks

Seeotter, Seekuh, WeiBkopfadler, Wal (Schwanzflosse)




Die Alaska National Parks -

Nach dem gedringten Vortages-Programm und den Jetlag noch in den Knochen
dachten wir, dass Ausschlafen eine gute Idee sein wiirde. Denn fiir die 400 km zum

Denali National Park (Alaska)

wiirden wir maximal sechs Stunden bendtigen. Dachten wir.

Um 10:00h nahmen wir am Flughafen unser Auto in Empfang. Die Warnung des
Agenten, ab Talkeetna, also ca. 150 km nérdlich von Anchorage, sei die Route #3
wegen schlimmer Waldbrinde gesperrt, schlugen wir in den Wind. Alles war gut.

Mulmig wurde es uns, als wir — nach Talkeetna waren's noch 15 Meilen — am Stra-
Benrand ein Schild sahen "No Trespassing — Wild Fire — Deviation". Umleitung?
Ein Blick auf die Karte und ein paar Additionen spéter lieBen uns fast verzweifeln.
Wie sollten wir bei einer Umleitung von 400 km auf Schotterpisten jemals in unse-
rer Herberge, 35 km nérdlich des Denali NP ankommen?

"Seit wir hier stehen, sind mindesten fiinf Autos um die Sperrbake rum und gera-
deaus weiter gefahrten. Ob das Anlieger sind oder sollen wir uns einfach dranhédn-
gen? Umkehren kénnen wir immer noch." Also los.

10 km lang ging alles gut. Kein Schild, kein Waldbrand — aber auch kein Gegen-

verkehr. Doch dann, oh Schreck 1al nach, vor uns eine Schlange von ca. 20 PKWs,

angehalten von einem Stralenwart mit roter Warnweste und einem groB3en STOP-

Schild. Da aber von Waldbrdnden immer noch nichts zu sehen war und die Insas-

sen der anderen Autos keine Anzeichen von Panik zeigten, harrten wir der Dinge,
die kommen wiirden.

Plotzlich kam eine Reihe Fahr-
zeuge aus der Gegenrichtung.
Der erste Wagen wendete vor
dem Stopschild und setzte sich
vor unsere Schlange, der Stra-
Benwart wendete sein Schild auf
SLOW und los ging's hinter dem
Follow Me-Wagen her.

Nach einiger Zeit dann sahen
wir's. Rechts und links der Nati-
onalstrae verkohlte Bdume und
weille Rauchschwaden, die aus den Straenbanketten aufstiegen. Kilometerlang
schmurgelnde Erde und heiB3e, sehr heile Luft.

14



- Die Alaska National Parks

Wir waren durchgekommen, hatten aber viel Zeit verloren. In der Hoffnung, dass
diinne Besiedlung wenig Polizei bedeuten wiirde, habe ich das maximale Ge-
schwindigkeitslimit von 55 m/h geringfiigig iiberschritten. Dal wir noch im Hellen

i 2
et

in Healy, unserem Etappenziel ankommen ;Nurden, daran hatte ich keinen Zweifel:
Es war Mitte Juni und wir waren am Polarkreis. Wie gesagt: Alles war gut.

15



Die Alaska National Parks

Die Zeit reichte sogar noch fiir unseren Friihstiicks-Einkauf im Tankstellenladen (2
Tramezzini 19,00 $) und fiir ein gediegenes Abendessen in der "49th State Brewing
Company"

88 M| 49th State Brewing Company in
£ ‘:*’f Healy (Alaska);
i oben kein, links ein, rechts zwei
Hamburger

16



- Die Alaska National Parks

04:00h Aufstehen, Vorabend-Tramezzini runterschlingen, zum Visitors' Center des
Denali NP fahren, eine Tasse Kaffee im Stehen trinken und auf die Abfahrt des
ersten Busses warten.

Um 06:00h piinktlich Abfahrt zum — wie es offiziell heiBt "66 Miles One Way - 8
hours Round Trip" nach Eielson.

2

Es war eine durchriittelnde, staubige Fahrt iiber die Schotterstrecke - auf ungepols-
terten Sitzen. Aber der Mt. McKinley, der aus der Ferne immer néher riickte, ent-
schidigte fiir die Strapazen.

Und natiirlich die Fauna. Es waren immer die mitreisenden Kinder, deren spitze
Schreie "Caribou", "Elk" und "Grizzy, Grizzly" die Fahrerin veranlassten, den Bus
anzuhalten.
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Die Alaska National Parks

Alles beherrschend der Denali, mit-6-970-m-derhéchste Bergbeider Amerika



Administrator
Durchstreichen

Administrator
Ersetzen
der, wäre er tatsächlich 6.970 m hoch, der höchste Berg beider Amerika wäre. Ist er aber nicht. Wirkt jedoch so. Tatsächlich mißt er schlappe 6.194 m und ist damit der der, wäre er tatsächlich 6.970 m hoch, der höchste Berg beider Amerika wäre. Ist er aber nicht. Wirkt jedoch so. Tatsächlich mißt er schlappe 6.194 m und ist damit der höchste Berg Nordamerikas und ganz schön beeindruckend!höchste Berg Nordamerikas und ganz schön beeindruckend!

Administrator
Haftnotiz
der, wäre er tatsächlich 6.970 m hoch, der höchste Berg beider Amerika wäre. Ist er aber nicht. Wirkt jedoch so. Tatsächlich mißt er schlappe 6.194 m und ist damit der höchste Berg Nordamerikas und ganz schön beeindruckend!


MONTANA

Glacier National Park, Montana

Willkommen im Wilden Westen! Unmittelbar hinter der Kanadisch-
amerikanischen Landesgrenze griilte aus der Ferne eine der eindrucksvollsten Er-
hebungen der Rocky Mountains, eine ehemalige Weihestitte der Ureinwohner, der
Chief Mountain.

Und wie bestellt weidete im Vordergrund eine Bisonherde.

Das erste Etappenziel in Montana war die Swiftcurrent Lodge im "Many Glacier
Valley", einem etwa 40 km tiefen Einschnitt in die Gletscherwelt des Glacier Nati-
onal Parks.
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MONTANA
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Glacier National Park, Montana

Der Hohepunkt folgte am nidchsten Tag. Wir hatten recht daran getan, um 06:00h
loszufahren. So gehdrten wir zu den ersten Fahrzeugen, die die "Going-to-the-
Sun"-Road in Angriff nahmen. Mit der Morgensonne im Riicken und kaum Fahr-
zeugen vor uns genossen wir die Stille dieser imposanten Bergwelt.
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Glacier National Park, Montana

"Going to the Sun" Road, dieser merkwiirdige Name bedarf der Erkldrung: Eine
Uberlieferung der ansissigen Blackfeet Indianer besagt, daB eine ihrer Gottheiten
aus der Sonne auf die Erde herabgestiegen sei, um ihnen die Geheimnisse der Jagd
zu vermitteln. Bei ihrer Riickkehr zur Sonne erschien ihr Abbild auf einem der
Gipfel, dem die Blackfeed deshalb den Namen "Going-to-the-Sun"-Mountain

gaben. Nach ihm wurde die 1933 erdffente Rocky Mountains Querung genannt.
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Glacier National Park, Montana

Der 18 km lange Aufstieg vom Osteingang bei St. Mary endet am Logan Pass auf
2.025 m Hohe. Ab dort geht es dann 32 km bergab zum Westeingang bei Columbia
Falls.

Logan Pass

Continental Divide

Elevation
6646 F't 2025 M
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MONTANA

Glacier National Park, Montana

Unterbrochen wird die Fahrt durch einen Halt am spektakuléren McDonald Lake,
an dessen Ufer 1913 die gleichnamige Lodge entstand, die heute zu den "Historic
Hotels of America" gehort.
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Glacier National Park, Montana

Hollisch aufpassen mufl man, damit man die Wildtiere wegen der sprichwortlichen
"Baume vor lauter Bergen" nicht verpalit. So sahen wir im letzten Augenblick
einen der seltenen hellbraunen Schwarzbidren, die wegen Ihrer Fellfarbe
Cinnamonbears (Zimtbiren) genannt werden.
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Yellowstone National Park, Wyoming

Mit dem Yellowstone erging es uns wie vor Jahren mit Tipperary und Chattanooga:
Dort mufl man unbedingt hin; das muB3 man gesehen haben; dafiir ist kein Umweg
zu weit. Und wenn man dann dort ist, iiberfillt einen groBe Ernlichterung: Wes-
halb, in drei Teufels Namen, haben wir uns die Miihe gemacht, hierher zu reisen?

Vielleicht hitten wir das alles anders empfunden, wenn wir nicht vorher im weit
weniger bekannten Glacier NP gewesen wiren. Wenn wir die dortigen spektakulé-
ren Landschaften nicht gesehen und uns iiber die wenigen Touristen gefreut hétten,
wenn wir es nicht genossen hétten, die Straen fast fiir uns alleine zu haben, dann,
ja dann, hitten wir dem Yellowstone NP sicher etwas abgewinnen konnen. Aber so

Wir hitten es ahnen konnen, als der Kassierer am Westeingang auf meine Frage
nach den heutigen Besucherandrang antwortete "Far beyond average". Mehr oder
weniger haben wir uns im Convoy bis in das Parkzentrum bewegt. Sobald jemand
glaubte, Tiere zu sehen (oder tatsdchlich sah), bildete sich ein Stau, der sich entwe-
der nur nach Intervention der allgegenwirtigen Ranger aufloste oder erst dann,
wenn die Verursacher genug fotografiert oder sich vergewissert hatten, dass es
nichts zu sehen gab.

i il ¥ A ¥ ! —_—

Auf den Geysir-Parkplédtzen herrschte Kreisverkehr beim Warten auf einen Ab-
stellplatz. Bei Erfolg schloff man sich den anderen Gliicklichen an und marschierte
im Géansemarsch zu den Miindungen des Eruptionskanals, Selfie. Aus.
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Yellowstone National Park, Wyoming

e

Wenn's an den kleinen Geysiren schon so schlimm war, wie wiirde es dann erst am
Old Faithful zugehen? Unsere schlimmsten Befiirchtungen wurden iibertroffen:
Wir erreichten das Areal zu einem Zeitpunkt, an dem eine Eruption kurz bevor-
stand. Da8 wir diese verpassten, lag an den iiberfiillten Parkplitzen, der vertanen
Zeit bei der Suche nach einer Parkliicke und dem entsprechend weiten Weg. Als
wir dann ankamen, stromten uns einige Tausend Zuschauer im Schnellschritt zu
den Parkplédtzen entgegen. Was Wunder. Die Abreisenden verursachten ein Ver-
kehrschaos, gegen das sich der Kélner Autobahnring an einem Freitag um 16:00h
wie eine Oase der Stille ausnimmt.

Doch es auch positive Erlebnisse: Die Bisonherde in der Ferne, den Elkbullen zum
Greifen nah und dann den Beartooth Highway.

27



Yellowstone National Park, Wyoming

Zwei Tage waren vergangen, bevor wir den Yellowstone NP wieder betraten.
Diesmal vom Nordost-Fingang und auf der US-Bundesstral3e 212 (aka "Beartooth
Highway"), die entlang der Grenze Montana-Wyoming verlduft.

Der Beartooth Highway wird als eine der spektakulérsten Stralen in den USA be-
zeichnet. Vom Western-Stiadtchen Red Lodge in Montana windet sich die Strafle
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Yellowstone National Park, Wyoming

durch grandiose Landschaften in unzdhligen Spitzkehren von 1.700 m bis zum
Beartooth Pass auf 3.336 m.
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Yellowstone National Park, Wyoming

BEARTOOTH paSs
SUMMIT
-ELEV. 10947

Und das versohnte uns dann
doch wieder ein wenig mit
dem Yellowstone NP, vor
allem, weil wir auf dem letz-
ten Stiick noch dieses zu Ge-
sicht bekamen:




Yellowstone National Park, Wyoming

Schwarzbidr und Bisons im Yellowstone National Park

Fiir uns Flachlandbewohner tat sich auf dieser Hohe eine ganz neue Welt auf. Und
die Warnung, dass es auch im Hochsommer urplétzlich zu Schneestiirmen mit -
verwehungen kommen kann, haben wir in dem strahlenden Sonnenschein bei nur
leicht bewolktem Himmel einfach vergessen.

31



Banff National Park E

Dall wir zum Banff NP gekommen sind, haben wir unserer Fluggesellschaft zu
verdanken, die als Ersatz fiir den Frankfurt-Flug einen Riickflug nach Amsterdam
mit einem Tag Verzdgerung angeboten hatte.

Die Frage stellte sich nicht, wie wir den zusédtzlichen Tag in oder um Calgary
verbringen sollten. Was bot sich schon anderes an, als Banff ?

Der beriihmte Wintersportort mit dem noch beriihmteren Fairmont Banff Springs
Hotel aus der Kette der Canadian Pacific Railway - Hotels (CPR Hotels) und der
Lake Louise?

Lassen wir Banff Banff sein: Noch einer der Retorten-Skiorte (wenn auch kleintei-
liger und heimeliger) Und reden wir auch nicht {iber das Fairmont. Verlieren wir
nur einen Satz iiber den Lake Louise, der sich uns entzog, da der Rummel auf den
Straflen an Riidesheim an einem Herbstsamstag erinnerte.

Stattdessen sind wir zum
Lake Moraine (1.884 m) im Valley of the Ten Peaks

gefahren und haben uns — trotz vieler Touristen — gefangen nehmen lassen von der
Schonheit dieses Bergsees.
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Banff National Park

Bye bye, Alberta
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MONTANA

Drei Rodeos

Sind drei Rodeos nicht ein bilchen viel? Fragt man sich selbst und beantwortet die
Frage mit einem deutlichen Nein. Denn die drei ausgesuchten Rodeos versprachen
ganz unterschiedliche Erlebnisse. Und so war's dann auch.

Columbia Falls, Montana

Unser erstes Rodeo in Columbia Falls am Westhang der Rocky Mountains und am
Eingangstor zur Going-to-the-Sun Road war ein "Farmer"-Rodeo. Jeder kannte
jeden. Das Fassungsvermdgen der kleinen Stahlrohrtribiine war bescheiden, Ro-
deo- und Parkplatz waren eine riesige Staubfliche, die Zuschauer kamen mit Kind
und Kegel, es wurden Unmengen Bier getrunken. Kurz, es war ein familidrer Rah-
men, in dem wir — soweit wir das sehen konnten — die einzigen Ausliander waren.

Die Cowboys und -girls waren Amateure reinsten Wassers, deren Leistungen wir
umso hoher bewerteten, nachdem wir die Halbprofis in Cody und die Top-Profis in
Calgary gesehen hatten.
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Drei Rodeos
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Drei Rodeos

Cody, Wyoming

Cody, benannt nach seinem Griinder William Cody, dem legendédren Buffalo Bill,
nimmt fiir sich in Anspruch, "The Rodeo Capital of the World" zu sein. Nun gut,
sagen wir, dass Cody "The American Rodeo Capital of the World" oder "The Ro-
deo Capital of the American World" ist, denn verglichen mit Calgary in Kanada ist
Cody eine Provinzveranstaltung. Nichtsdestoweniger ist das "Xtreme Bulls" Rodeo
von Cody, an dem ausschlielich Stiere geritten werden, ein tolles Spektakel, wild,
wiist, gefihrlich. Die spektakulédren Stiirze der Cowboys rauben einem den Atem.
Und dann stehen die Jungs auf, hinken zur Absperrung, hieven sich liber den Zaun
und sind bereit flir den ndchsten Stier. (Man denkt unweigerlich an die 'Verletzun-
gen' unserer FuBballer und die acht Sanitdter mit der Bahre.)

Im Gegensatz zu Columbia Falls stehen in Cody feste Tribiinen, mindestens die
fiinfzigfache Besucherzahl kam zu dem Spektakel, alles war professioneller. Und
Bier wurde so gut wie keines getrunken.

Gemeinsam hatten beide Rodeos, dass vor Beginn das "Star-Spangled Banner" mit
groBem Pomp in die Arena getragen wurde, dass — Hut ab zum Gebet — Gott um
Beistand flir die Cowboys angerufen und — Hand aufs Herz — die Nationalhymne
gesungen wurde. Man stelle sich das hier in Gummersbach oder Jesteburg vor !
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Drei Rodeos
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Drei Rodeos




Drei Rodeos

Calgary, Alberta

"CS", die Calgary Stampede! Karneval in Alberta. Mit groBer Parade (ein Zoch mit
700 Pferden, 4.000 Teilnehmern, 125 Gruppen und 200.000 Zuschauern am Stra-
Benrand), StraBenfesten, Umziigen, geschmiickten und beflaggten Straen, grofler
Kirmes, Innenstadtsperrung und niemanden, der nicht kostlimiert ist mit Stiefeln,
Jeans, groB3karierten Hemden und Cowboy-Hiiten. Wir hatten einiges erwartet, aber
ein Fest in diesem Umfang wirklich nicht.

Eine Woche lang findet zweimal tdglich das groBe Rodeo in der Stampede-Arena
statt, ein Wettbewerb, fiir dessen Gesamtsieger es hohe Geldsummen (1.000.000 $
Preisgelder werden ausgeschiittet) und Titel zu gewinnen gibt. Die Akteure, Cow-
boys und -girls aus den USA, Kanada und — Brasilien (!) gehen an den Start. Alle-
samt sind Profis, die ihren Lebensunterhalt durch diese Auftritte bestreiten.

Entsprechend der dulere Rahmen: Eine Tribiine mit 17.000 Sitz- plus 8.000 Steh-
plétzen,

Nur das gemeinsame Gebet fehlte. Dafiir durften Vertreter der "First Nations" ihre
Stammestidnze auffithren. Es war ein irres Spektakel. (s. S. 43ff)

P ———
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Drei Rodeos

Wir haben keine Minute bereut, weder in Columbia Falls, noch in Cody noch in
Calgary.




I * I Wo sind die Indianer?

Wir haben die Stammesgebiete der Nez Perce, der Crow und Shoshone durchquert,
die Reservate der Flathead und Blackfeet von Nord nach Siid und Siid nach Nord
durchfahren, aber

Wo sind die Indianer?
Drei Blackfeet haben wir aus nichster Néhe gesehen, Kerle wie Bédume, beeindru-
ckende Gestalten, respektheischend — wenn sie nicht gerade beim Telefonieren
Bircher Miisli gegessen hétten.
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Friihstiickszeit in der Aspenwood Lodge im Blackfeet Reservat

Ansonsten mussten wir uns bescheiden.

Eigentlich ist mein Bedarf an Stammestinzen durch frithere Erfahrungen in den
Hopi- und Navajo-Reservaten gedeckt. Und trotzdem. Rothdute (ist das noch poli-
tisch korrekt?) in voller Kriegsmontur zu sehen, hat an Faszination nicht verloren.
Wenn man dazu ihnen ihre Wiirde wiedergibt, die bei den touristisch vermarkteten
Vorflihrungen so hiufig verloren geht, dann kann es schon zu Génsehautgefiihlen
kommen.

So war es in Calgary, als sich die Vertreter der kanadischen "First Nations"' vor
einem in die Zehntausende Zuschauer zdhlenden Publikum prisentieren durften.

! Bezeichnung fiir die kanadischen Indianerstimme
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Wo sind die Indianer?

Prasentation der First Nations auf dem Ausstellungsgeldnde der Calgary Stampede




I * I Wo sind die Indianer?

Und sonst? Dann mul man schon ins Museum gehen. Zu unserer groen Uberra-
: schung beherbergt das Buffalo-Bill-
Museum in Cody (Wyoming) weit mehr als
Memorabilien des groBen Selbstdarstellers
Col. William Cody (aka Buffalo Bill). Eine
der Museumsabteilungen ist als Aussenstel-
le des New Yorker Whitney-Museums
("Whitney Western Art Museum") dem
Wilden Westen in der Kunst gewidmet.
Gemilde, Zeichnungen, Fotos und Skulpturen beschworen das hohe Lied des Wil-
den Westens, von damals bis zum Untergang.

Zahlreich vertreten sind die Bilder und Bronzen DES Chronisten der wilden Wes-
tern-Jahre: Frederic Remington, dessen Werke zur Ausstattung des Weilen Hauses
in Washington gehoren.

Eine andere Abteilung ist den "Plains Indians", also den Indianern der Prérie ge-
widmet. Schaustiicke aus dem téglichen Leben, aus den Kriegen gegen die weille
Ubermacht, der Vertreibung und dem Untergang erwecken Karl May- und Fenimo-
re Cooper-Erinnerungen zum Leben: Kopfputz, Waffen, Schmuck, Stammes- und
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Wo sind die Indianer? I * I

Standesabzeichen, Kinderspielzeug, Topfer- und Flechtarbeiten, Web- und Sticker-
zeugnisse veranschaulichen diese erst vor 150 Jahren untergegangene Kultur.

Dem anderen groen Chronisten des Wilden
Westens, C.M. Russell, ist ein eigenes Museum in
Great Falls (Montana) gewidmet, das neben sei-
nen Bildern und Skulpturen von Indianern, Cowboys und Bisons auch Werke ande-
rer Kiinstler beherbergt, die sich mit ihren Arbeiten dem Leben unter den "Big
Skies" verschrieben hatten.

Wee hepae the laws ave made and lived oo relision . We have newver

been able o understand the white man, who fools aoboedy

Iner himself.

-Pleney Cloufrs,

Absaroke (Crow), ca. 1928
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Wo sind die Indianer?

Hier also sind sie geblieben. Wenigstens hier.
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Wildlife

Die "Big Five"' auf Safari zu Gesicht zu bekommen ist einfacher, als die Wildtiere
Nordamerikas aufzuspiiren. Da wird alles Mogliche versprochen: garantiert Wale,
garantiert Grizzlies, garantiert, garantiert. Aber dann steht im Kleingedruckten so
etwas wie "Sie konnen so hiufig Sie wollen und immer wieder an unseren Touren
teilnehmen, bis Sie einen Wal, einen Grizzly gesehen haben. Das garantieren wir."
Wer aber hat schon so lange Zeit?
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Denali NP YUKGON TERRITORIES
TERRITORY
Anchorage
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_2- \I\ by
Kenai NP y Pl
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5 Bison, Coyote, Elk (Wapiti)
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Umso zufriedener kommt man deshalb von einer Reise zuriick, wenn man das Al-
bum voll kleben kann mit Exotenbildern, auch, wenn man es der guten Kamera zu
verdanken hat, dass sich das stecknadelkopfgroie Objekt als Weillkopfadler oder
Grizzly herausstellt.

Aber immerhin: Unsere Nordamerika-Safari war ertragreich: Grizzly, Schwarzbér
und Cinnamonbir, Elch (Moose), Wapiti (Elks) und Caribou (Ren), Schneeziege

! Elefant, Nashorn, Biiffel, Léwe und Leopard.
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I * I Wildlife

und Coyote, Bisons en masse, Seeotter und Seekuh, Weillkopfadler und die
Schwanzflosse eines Wals. Q.E.D.




Wildlife
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Pririe

Wie viel von den ehemaligen Prérien in Montana und Alberta noch iibrig geblieben
ist, mag ich nicht zu beurteilen. Die Landschaft wurde seit 150 Jahren kultiviert
und ist zu fruchtbarem Weide- und Ackerland geworden. Inklusiv Stacheldrahtziu-
nen.

Deshalb verlangt es dem Reisenden einige Phantasie ab, sich die Zdune und Pfos-
ten und Telegraphenmasten wegzudenken, um Ausschau zu halten fiir ein "echtes
Prériefoto", auf dem keine Drihte und Pfahle und Masten die Landschaft ver-
schandeln.
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MONTANA
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Pririe

Aber das gelingt nicht.

No rancher has the right to sell, or own, what God meant to be free.
The Range must always remain open.

Bill Shankelbean, 1855
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- Kolsch in Alaska

In der "49th State Brewing Company" in Healy, dem Flecken, in dem wir vor und
nach unserer Exkursion in den Denali National Park iibernachtet hatten, war uns
aufgefallen, dass man dort verschiedene Sorten Craft-Bier' im Ausschank hatte,
das von der Denali Brewing Company in Talkeetna stammte.

Da Talkeetna nur wenig abseits von
unserem Weg zuriick von Denali
nach Anchorage lag, sind wir dort
aus reiner Neugier hingefahren —
und wurden reichlich belohnt.

In der kleinen Probierstube standen
ein Dutzend Miénner und Frauen,
die stoBchenweise durch das Ange-
bot tranken.

Auf einer groBen Schiefertafel hin-
ter der Zapfanlage war angegeben, welche Biere im Ausschank waren.

E TO DENAL| RRE\, =
6Pf°\CKS¢12 FACKS KE ANSE
o D % 5 GS¢ F@\/JLER§

TuﬁTEl%;
CREEK =

Meine Markierung gesehen? Es schmeckte, als ob's obergirig sei.

! Die US- Amerikanische Brauervereinigung definiert “Craft Beer” als Bier ,,von einem
Brauer, der in kleinen Mengen und unabhéngig von Konzernen auf traditionelle Weise
braut” Q.: http://www.bierclub.de/aktuell/bierlexikon/was-ist-craft-beer
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Anchorage -

Ein Unort. Eigentlich besteht die Innenstadt aus einem groen Parkplatz mit einge-
streuten acht- bis zwo1fstockigen Verwaltungsgebduden.

Das Beste, das man {iber Anchorage sagen kann, ist man sich beim Anflug in scho-
nem Wetter beeindruckende Ausblicke bieten.

Aber man kommt — gleich welche touristische Aktivitdt man entwickeln mochte —
nicht um Anchorage herum. Hier befindet sich der einzig nennenswerte internatio-
nale Flughafen, Anchorage ist das Gateway fiir sémtliche Alaska-Kreuzfahrten,
hier beginnen die Tagestouren fiirs Wale Watching in Seward oder Whittier. Hier
beginnen und enden die Exkursionen ins Landesinnere, sei es mit Alaska Railroad,
Bussen oder Mietwagen.

Davon lebt die Stadt und den Preisen nach zu urteilen, nicht schlecht. Die Infra-
struktur ist in Anbetracht der Bedeutung Anchorages fiir das Tourismusgewerbe
unterentwickelt und iiberteuert.

Also: Rein, weil's sein mufl — aber raus so schnell es geht.
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Eine gute Entscheidung, fiir mehrere Tage in Vancouver Station zu machen. Wir
hatten uns unsere Zeit so eingeteilt: Tag eins fiir die Stadtbesichtigung mit abendli-
chem Besuch des "Richmond Night Market", Tag zwei Ausflug nach Whistler und
am dritten Tag Ausflug nach Victoria.

Im Grundsatz war das richtig so. Im Nachhinein wiirden wir Victoria ausfallen
lassen und dafiir noch einen zweiten Tag in Vancouver Verbrlngen

Auch wurden wir die relatw teure Stadtrundfahrt rmt einem der "Hop On - Hop

: Off"-Busse nicht mehr buchen. Stattdessen wiirden wir uns
ein Tagesticket fiir den OPNV kaufen und Vancouver auf
eigene Faust erkunden.

Granville und Gastown sind spannende, unterhaltsame
Quartiere mit einer attraktiven Mischung aus Kneipen,
Boutiquen, Shopping Malls und Outdoor Cafés, bevdlkert
von hippen, jungen Leuten.

Und wenn Sonntag ist und man katholisch, dann sollte man
in der Kathedrale den Gottesdienst mitfeiern und sich an-
sehen, wie gelebter Glaube aussehen kann. Dem Zelebran-
ten haben wir nach der Hl. Messe gratuliert zu seiner vol-
len Kirche mit dem beeindruckenden Mix der Rassen und
, Jahrgénge.
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Vancouver BC

Downtown Van-
couver




-
el
iy Y wiringing
Lo LR ISLI T ]
WAL e g

Richmond Night Market

Vancouver streitet sich mit San Francisco darum,
wer die grofite chinesische Bevolkerungssgruppe
auBerhalb Asiens beherbergt. Von den 2,5 Milli-
onen Einwohnern Vancouvers sind 35 % Chine-
sen. Im angrenzenden Richmond betrdgt der
chinesische Bevolkerungsanteil iiber 50%. Dort,
in Richmond, findet in den Sommermonaten ein
"Nachtmarkt" statt.

Mit Einbruch der Dunkelheit beginnt das nicht-
liche Leben innerhalb eines umziunten Areals
mit Dutzenden fester Buden und fliegender
Hindler. Dort nach dem Passieren der Eingangs-
kontrollen einzutauchen, fiihlt sich an, als ob
man in Hongkong oder Singapur wire. Nur dass
sich dort mehr Kaukasier tummeln. Wuhan oder
Chongqing wire wohl der bessere Vergleich.

Bunt, laut, dicht gedringt und unter dem Duft
frisch gebratener Dinge schieben sich Tausende
Menschen vor sich her. Sollte man erlebt haben.
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Richmond Night Market
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Richmond Night Market

Hinterher sind wir auf einen stinknormalen Hamburger zu Burger King gegangen.
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Auf jeden Fall wiirden wir Whistler wieder ins Programm nehmen. Allein die Fahrt
iiber die 140 km dorthin sind schon fast die Miihen wert, Whistler selbst weniger,
denn das ist ein fiir Nordamerika typischer Retorten-Wintersportort. Aber die Seil-
bahn "Peak2Peak" ist eine Attraktion sondergleichen!

Die — verniedlichend 'Gondola' genannte — Seilbahn verbindet die beiden Skigebie-
te Whistler Mountain (2.181 m) und Blackcomb Peak (2.436 m) iiber 4,4 km Luft-
linie miteinander. Dabei liberquert die Peak2Peak-Seilbahn das Fitzsimmonstal in
440 m Hohe bei einer
stiitzenfreien ~ Spann-
breite von mehr als
3.000 Metern!

Kalt war's und regene-
risch und ein heftiger
Wind wehte und leider
war die Sicht nicht gut.
Pech gehabt.
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Whistler Mountain BC

Dal} uns dort unser einziger Regen- und Nebeltag ein wenig die Freude verdarb,
war nun einmal nicht zu &dndern.
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Victoria BC

Alle, mit denen wir vorher iiber Vancouver gesprochen hatten, empfahlen einen
Ausflug ins "wunderbare Victoria". Mit dieser Aussage ist es wohl wie so offt,
wenn eine Uberpriifung nicht so ganz

histler, _ einfach ist.
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Wahr ist aber auch, dass sie beileibe
nicht so schon ist, dass man einen ganzen Tag opfern mufl, um entweder sehr teuer
(angebotener Ganztagesausflug C$ 175,00 = € 120,00) oder sehr langwierig in 3 2
Stunden und miihselig mit SBahn, Linienbus, Schiff und wieder Linienbus dorthin
zu gelangen (auch wenn man als Senior in den iiberfiillten Bussen und SBahnen
immer einen Sitzplatz ergattert, da man sicher sein kann, dass ein junger Mensch
seinen Platz anbietet.)
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Victoria BC

Was anderenorts auf der Welt gewieften Handlern und Fremdenfiihrern vorbehal-
ten ist, nimlich Touristen zu bescheiflen, das erledigen in Victoria Heerscharen von
grofBformatigen Mowen. Als ob sie darauf dressiert wiren.

Mit Stuka-Technik schielen sie herab und entladen dann zielgenau ihre Dekas an
weiler und grauer Sauce auf Touristenkdpfe Vor unserem — {ibrigens ausgezeich-
neten — Mittagessen muf3te ich Shampoo kaufen, um mir auf dem WC des Restau-
rants erstmal den Kopf zu waschen.
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Blackfoot Indian Reservation

Reservatsgrenze; im Hintergrund der Chief Mountain

Martialische Blechkrieger markieren die dufleren Grenzen des Reservats. Aber
dieser optischen Abgrenzung wiirde es eigentlich nicht bediirfen. Man sieht es der
Landschaft, mehr noch den Ortschaften und Ansiedlungen an, dass man sich in
einem der drmsten Landstriche der Vereinigten Staaten befindet.

Man konnte heulen vor Wut beim Erinnern an die Verbrechen, die vor nicht einmal
150 Jahren den Ureinwohnern
angetan worden sind: Mutwil-
liges Abschlachten, Ubertra-
gung von Infektionen, Vergif-
tung mit Alkohol, Beseitigung
der Lebensgrundlagen, Zersto-
rung ihrer Identitdt. Die weni-
gen Uberlebenden wurden
umgesiedelt und in Reservaten
eingepfercht.

Chief Mo nt

Die stolzen, mutigen Krieger
sind nur noch in Museen zu
finden. Die traurige Wirklichkeit sind Sozialhilfeempfanger, die ihren Lebensun-
terhalt durch das Einlésen von Coupons in trostlosen Supermérkten bestreiten.
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Western Outdoor Shop & Ice Cream Parlor

Es bleibt nicht aus, dass sich der europdische oder asiatische Reisende in seinen
Poloshirts von Ralph Lauren oder Lacoste und seinen Sandalen, Sandaletten, Flip-
flops auf Dauer in den Mountain States unwohl fiihlt. Ohne sich — was auch poli-
tisch nicht korrekt wire — im Kleidungsstil den Einheimischen anzupassen, sind
Kompromisse gestattet und gerne gesehen, ohne den Eindruck des Sich-Anbiederns
entstehen zu lassen.

Die beste Adresse im "Wilden Westen', sich stilvoll einzukleiden, ist "Western
Outdoor" auf der Main Street in Kalispell.

{
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Western Outdoor Shop & Ice Cream Parlor

Ich habe die in der Werbung genannte Zahl nicht glauben
wollen. Deshalb habe ich nachgezihlt: Uber 3.000 Paar
Stiefel stehen in den Regalen, Hunderte Hiite und Tausen-
de groBkarierter Hemden, mit und ohne Applikationen.
"Western Outdoor” ist ein Paradies fir jeden Western-Fan §
und eine schier unerschopfliche Quelle zur Erheiterung |
iiber die Phantasie der Hersteller und die Geschmécker der
Konsumenten.

Y
Unter demselben Dach gibt's einen Ice Cream Parlor alten V ;|
Stils. So miissen Ice Cream Ldden in den Zwanzigern des .1 il
vergangenen Jahrhunderts ausgesehen haben. Dorthin hatte ich mich zuruckgezo-
gen, bis die Einkaufsorgie nebenan beendet war. Ich hitte dort noch Stunden war-
ten konnen, vor einem Huckleberry' Ice mit Whipped Cream.

' Huckleberries, wie die Heidelbeere aus der Familie der Heidekrautgewichse, wachsen
ausschlieBlich auf den Westhéngen der Rocky Mountains von Wyoming im Siiden bis nach
Idaho im Norden und nur zwischen 1.500 m und 4.000 m Hohe. Auf Huckleberry-
Erzeugnisse (Marmeladen, Eis, Honig, Bier, Seife) trifft man iiberall. Sie sind entsprechend
teuer, da die Beeren nur per Hand geerntet werden kdnnen.

Den gleichnamigen Protagonisten in 'Tom Sawyer' benannte Mark Twain nach einem sei-
nerzeitigen Brauch, nette und patente Menschen mit "he's a real Huckleberry' zu bezeich-
nen.
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National Bison Range

Siidlich des Flathead Lake und ca. eine Stunde nordlich von Missoula, am westli-

chen Hang der Mission Mountains in Montana wurde um die vorletzte Jahrhun-

dertwende ein 80 gkm groBes Geldnde im Stammesgebiet der Flathead Indianer

eingerichtet und umzaunt, das der natiirlichen Aufzucht und dem Schutz des Ame-
rican Bison gewidmet wurde.

Aus dem Bestand der geschitzt 30 bis 60
Millionen Bisons, die noch im 18. Jahrhun-
dert die nordamerikanischen Prairien be-
volkerten, hatten in den 1890ern ganze
Hundert das Massenabschlachten iiberlebt.

Heute leben wieder eine ¥ Million Bisons
wild in geschiitzten Gebieten oder als
Fleischlieferanten auf Farmen. In der Bison
Range leben heute ca. 350 bis 500 Biiffel.

Die Schotterstrafle in der National Bison Range, die sich am Red Sleep Mountain
bis auf 1.500 m, dem High Point emporwindet, bietet exzellente Moglichkeiten
zum Wildlife-Watching.
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National Bison Range
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Ovando (Montana)

Wir standen in glithender Hitze auf dem staubigen Dreieck, das den Mittelpunkt
des 50-Seelen-Weilers Ovando bildete, als Moni plotzlich Trénen in die Augen
schossen: "Es ist so schon hier, ich kann soviel Schonheit nicht ertragen."

Eigentlich war nichts. Ein paar Héuser, eine aus der Dorfschmiede entstandene
Werkstatt, eine verlassene Tankstelle, eine winzige, geschlossene Bretterbude, die
sich stolz "Museum" nannte, ein Teepee und ein General Store. Davor auf der
Porch zwei Ménner im Gesprach. Einer mit langem, grauem Bart und ganz in Le-
der, der andere auf dem Geldnder sitzend mit Strohhut und roten Hosentrdgern.
Und Stille Und flirrende Luft. Und Hitze.
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Warum gibt es kein Medium, eine solch
unwirkliche Situation bildlich festzuhalten?
Weshalb ldsst sich eine solche Stimmung
nicht konservieren und so schwer vermit-
teln?

Was bleibt, sind die Erinnerung an die Tré-
nen und der Grund dafiir.



MONTANA

Sacajawea Hotel, Three Forks

Wir waren relativ friih am Nachmittag in unserem Hotel angekommen. Auf der
weilen Porch des Sacajawea Hotels schaukelstuhlten sich einige Géste trdge in der
Mittagshitze. Ein Glas kalter Limonade hétte die Stidstaaten-Illusion komplettiert.

Stattdessen wurde uns Ankdmmlingen ein Glas siier aber immerhin eisgekiihlter
Crémant gereicht. Stilvoll. Dem Geist des Hauses gerecht werdend. 1908 erbaut,
gehort das nach einer indianischen
Héuptlingstochter benannte Sacaja-
wea zu den Historic Hotels of Ameri-
ca.

Unseren Erkundungsspaziergang
durch den Ort, der knapp 2.000 Ein-
wohner zihlt, aber iiber sieben Kirchen fiir sieben Glaubensrichtungen verfiigt,
diesen Rundgang haben wir nach 10 Minuten abgebrochen, als wir realisierten,
dass die AuBentemperatur 115° Fahrenheit (46° C) betrug, ein Wert, dem wir vor
Jahren einmal im Death Valley ausgesetzt waren. Dann lieber zuriick in die kiihle
Lobby zum siiBen Crémant.

Das Durchschnittsalter der Cowboys lag bei 70, das der Cowgirls bei mindestens
50, als am Abend in der hoteleigenen "Sac-Bar" ein Live-Trio mit Country & Wes-
tern- und Popmelodien der flinfziger Jahre zum Tanz aufspielte. Déja-vues am
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MONTANA
Sacajawea Hotel, Three Forks

laufenden Band, einschlieBlich des iiberlebensgroen John "Duke" Wayne als Ver-
kleidung der Klotiir.

Um 16:23h war's (immer noch) 46°C




White Sulphur Springs

Es ist eine Kuriositdt: 1866 entdeckte - abseits der Stage Coach Route - ein James
Brewer heile Quellen in der Eindde der Pririe. Dabei war der Ort seit Jahrhunder-
ten bei den hier ansdssigen Crow-Indianern als Heilquelle bekannt, in deren
Schlamm sich die Krieger von den Strapazen erholten.

Die von Brewer in Auftrag gegebenen Wasserun-
tersuchungen ergaben eine frappierend &hnliche
Zusammensetzung wie das Heilwasser von Baden-
Baden. Also beschlo3 Brewer, hier das amerikani- |
sche Baden-Baden zu errichten. Jedoch gediehen
Grand Hotel und Badehaus nie iiber das Planungs-
stadium hinaus. Nur ein Herrenhaus (Mansion), das
sog. Castle von 1892 zeugt heute noch von den
hochfliegenden Pldnen, die ihren Niederschlag
auch im Ortsnamen finden sollten. Nach den wei-
Ben Schwefel-Ablagerungen der Quellen erhielt der
Ort den Namen White Sulphur Springs.

Heute bevolkern knapp 1.000 Einwohner das Beinahe-Baden Baden Nordamerikas.
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Calgary

Calgary, Ausgangs- und Endstation unserer Mietwagenreise durch Montana und
Wyoming, jdhrlicher Schauplatz der Stampede, des groBBten Western-Spektakels
der Welt, Millionenstadt.

Drei Griinde hatten uns bewogen, Calgary als zentralen Ort unserer Reise auszu-
wihlen: Da war zum Ersten die Stampede, die wir unbedingt erleben wollten;
zweitens waren die Flugverbindungen gut und relativ preisgiinstig und zum Dritten
lagen die kanadischen Mietwagenpreise weit unter denen der Vermieter in den
USA.

Was wir nicht erwartet hatten, war das fast karnevalistische Treiben in der Innen-
stadt. Die groe Parade (nur vergleichbar mit dem Kolner Rosenmontagszug) be-
dingte nicht nur groBrdumige Stralensper-
ren und Grof3beflaggung sondern veranlass-
te auch Einheimische und Besucher, sich
dem Ereignis gemiB3 zu kleiden. (s. auch
unter "Rodeos")

Immer wieder zogen kleine "Veedelszoch"
' durch die FuBgingerzone und Square-
dance-Gruppen oder Musikanten belebten
die Innenstadt.

74



75



Calgary
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Unsere Unterkiinfte I * I ————

Wenn schon die landschaftlichen Attraktionen im Vordergrund einer Reise stehen,
dann sollte man auch bei der Wahl der Unterkiinfte versuchen, moglichst nahe an
der Natur zu bleiben. Quartier in Hotels haben wir deshalb nur in den Stiadten (An-
chorage, Vancouver, Calgary) und groBeren Orten (Whitefish, Cody, Banff) ge-
nommen. Diese Hotels haben wir {iber Booking.com (Anchorage, Vancouver, Whi-
tefish, Cody) bzw. Priceline (Banff) oder direkt (Calgary) reserviert

Unser Hotel in Three Forks allerdings war ein Must. Das Sacajeawa Hotel gehort
zu den "Historic Hotels of America" und atmet von Innen wie von Auf3en das Flair
des alten Wilden Westens.

Erheblich mehr Miihe im Vorfeld kostete die Auswahl und Reservierung der Lod-
ges, Cabins und B&Bs. Aber sie verschafften dafiir wahrend der Reise ein Vielfa-
ches an Erlebnis und Befriedigung.

Die Reservierungsschwierigkeiten bestanden hauptsichlich darin, Vermieter zu
finden, die bereit waren, Géste fiir nur eine Nacht zu beherbergen. Zwei, manchmal
drei Ubernachtungen sind in der Regel das Minimum; Anzahlungen bis zu 100%
werden gefordert, was das Verlustrisiko erhdht; Buchungen werden nur kurzfristig
angenommen, was bei frither Planung die freie Wahl reduziert; eMails sind zwar
das normale Kommunikationsmedium, werden aber offenbar nur sporadisch gele-
sen und sehr verzogert beantwortet, besonders wenn sie aus so exotischen Landern
wie Deutschland kommen.

Die Linge der Tagesetappen richtet sich nach Entfernung, Besichtigungen und
Attraktionen. Moglicht nahe am Ende der geplanten Etappe sollte sich die Unter-
kunft befinden. Soweit die Theorie.

Montana hat mit knapp einer Million weniger Einwohner als Kdln, dabei betrdgt
die Flache mit 381.000 Quadratkilometern etwa 110% der Fliche Deutschlands
(357.000 gkm). Wenn also nur 2,6 Einwohner pro Quadratkilometer leben, wie
dicht wird dann wohl das Netz der Herbergen gekniipft sein?

Allen Widrigkeiten zum Trotz haben wir Unterkiinfte gefunden, reserviert und fiir
gut befunden (Nur von der Elephant Head Lodge an Osteingang des Yellowstone
NP sollte man sich fernhalten: (Exorbitante Preise, schmuddelige Cabins, ungeiib-
tes, studentisches Servicepersonal, ungepflegte Aullenanlage, unseridse Speisekar-
te).

Das hier waren sie, die Lodges, Cabins und B&Bs:

78



Unsere Unterkiinfte
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Park's Edge Lodge in Healy, 35 km ndrdlich des Denali NP Visitors Center

Rendezvous Ranch B&B, Nanton, zwischen Calgary und der Grenze zu den USA
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Unsere Unterkiinfte

£,

Kozy Korner B&B, ca. 25 km 6stlich des Seeley Lake
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Unsere Unterkiinfte
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Elephant Head Lodge, Yellowstone NP, Eastern Entrance, Road to Cody

Paradise Gateway B&B, Emigrant, Yellowstone River Valley
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Unsere Unterkiinfte

Aspenwood Lodge im Blackfeet Indian Reservat am Ful3 des Glacier NP

“I’m in love with Montana. For other states I have admiration, respect,
recognition, even some affection. But with Montana it is love. And it’s
difficult to analyze love when you’re in it.”

John Steinbeck in "Travels With Charly"
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— I I Hinweise

Zur Reisevorbereitung diente neben den einschlidgigen Seiten im Internet
* Kartenmaterial von Rand McNally (Montana & Wyoming, Alaska), von AAA
(Idaho Montana) und von National Geographic (Yellowstone).

MONTANA * Reisefiihrer des Automobilverbandes AAA (Idaho,

VNS [p]:{e]e] /@8 Montana & Wyoming 2011 Edition), der National Park
R BT SE TOR Hospitality Association (National Parks Visitor Facili-
ties and Services, 1994), der Mile-by-Mile Guide "The
Alsaka cruise Handbook" und als wichtigste Unterlage
das "Montana Handbook" aus dem Verlag Moon Publi-
cations 1996.

Die drei Mietwagen (Anchorage, Vancouver und Calga-
ry) wurden tiiber "billiger-mietwagen.de" gebucht und
von "Alamo" bereitgestellt. Weder der Zustand der Au-
- tos noch die Abfertigung bei Abholung und Riickgabe
geben Anlal zur Beanstandung. Nur in Calgary wollte uns der Mitarbeiter wieder
einmal mit dem Verkauf von Versicherungen liber den Tisch zichen.
Gefahren wurden insgesamt 4.364 km, davon in Alaska 725 km, in British Colum-
bis 280 km und auf der Rundreise Montana-Wyoming-Alberta 3.359 km.

Die Unterkiinfte (Details s. S. 78 ff) waren — bis auf die Elephant Head Lodge im
Yellostone NP — ordentlich bis sehr gut, wobei die Bestnoten der 'Pine Lodge' in
Whitefish und den B&Bs in Nanton, Seeley und Emigrant zukommen.

Der Hinflug von Frankfurt iiber Island nach Anchorage mit Icelandair und der
Riickflug von Calgary nach Amsterdam mit Air TransAt waren aufgrund der friih-
zeitigen Sitzplatzbuchungen akzeptabel.

Circa 500 Fotos (aufgenommen ca. 80% mit Sony Cibershot HD 30x Optical Zoom
20,4 Megapixel, 15% mit Lumix DMC-FS7 10 Megapixel und 5% mit Samsung
Galaxy S4) werden mit der Software "jAlbum" erstellt und ins Netz gestellt unter
http://www.ortwein-koeln.de

Abschlieend noch ein groBes Lob an den Zahnarzt Dr. Devon Holeman der Praxis
"Cody Dental Excellence" in Cody (Wyoming), der mir nach nur fiinf Minuten
Wartezeit in einer edlen Ledergarnitur mein zerbroseltes Provisorium fiir schlappe
$ 135,00 erncuerte.
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